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Jubiläumstaumel oder Reflexion?

10 Jahre Bundesarbeitskreis kritischer Juragruppen (BAK)J)

Jens Neubert

urz vor dem Ende des letzten
KJahrtausends war die Welt in

Jubiläumsstimmung. Hier wur-

de deswegen viel zurückgeblickt, auf

Schultern geklopft und lobgepriesen:
das Grundgesetz wurde 50, die Wieder-
vereinigung ging in ihr zehntes Jahr und
Ikeafeierte 25. Geburtstag.
Das zehnjährige Bestehen des BAKJ

fiel angesichts dieses Taumels nicht
weiter ins Gewicht. Trotzdem ist der 9.
Dezember 1989 ein Datum, welches
zumindest für kritische Jurastudierende
eine Bedeutung hat. An diesem Tag
gründete sich der BAK]J als Folge und
Ausdruck einer mehrjährigen bundes-
weiten Zusammenarbeit von links-alter-
nativen Juragruppen, die mit der ge-
meinsamen Herausgabe des rechts-

politischen Magazins Forum Recht be-
gonnenhatte.' Die Publikation kritischer
Stimmen zur Justiz und Rechtspolitik
sollte auch weiterhin Ziel der neuen
Organisationsform BAKJ bleiben, wes-
wegendie Herausgabe von Forum Recht

von Anfang an eine wichtige Aufgabe
des Bundesarbeitskreises war. Daneben
sollten jedoch Veranstaltungen organi-
siert und Bündnisse geknüpft werden,
um sich besserin aktuelle rechtspolitische
Diskussionen einbringen zu können.?
Außerdem wurde der Kampf um die
Reform derjuristischen Ausbildungfast
zwangsläufig zu einem weiteren Arbeits-
schwerpunkt des BAKJ. Insbesondere
durch diesen Kampf wurde der BAKJ
auch in der Öffentlichkeit wahrgenom-
men.Ein Vergleich der Pressemeldungen

von 1990 und 1999 läßt allerdings
erkennen, daß die BAKJ-Position gleich
gebliebenist, die Situation in der Ausbil-
dung sich aber offensichtlich
nicht verbessert hat.” Rück-
blickend muß deshalb wohl
kritisch angemerkt werden,

daß die Position des BAKJ
die herrschenden Entschei-
dungsträgerInnennicht beson-
ders beeindruckt und damit
die Ausbildungsrealität kaum
beeinflußt hat. Diese Erkennt-
nis beschränktsich jedoch nicht
auf die Diskussion um die juri-
stische Ausbildung. Sie läßt sich
immer wieder auch ausdenregel-

mäßigen Berichten der Basisgrup-
pen herauslesen. Hier wurde oft
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schon sehr früh mit viel Aufwand zu
Themen gearbeitet, die heute an Brisanz

eher zugenommen haben. So plante die
BAKJ-Gruppe aus Bremenbereits in der
Gründungsphasein den achtziger Jahren
Aktionen gegen die Einmischung der
Wirtschaft in die Hochschule, Göttingen
kämpfte gegen Studiengebühren und
Berlin engagierte sich in der vermeidba-
ren Debatte um die Innere Sicherheit* -
links-alternative Kritik an Rechtspolitik
ist angesichts heutiger Machtverhältnis-
se eben auch Opposition und das Fest-
halten an Mindermeinungen.

Trotz dieser manchmal ernüchternden
Feststellungensoll nicht unerwähntblei-
ben, daß es Momente gab, in denen der

BAK]Jzumindest in und mit Bündnissen
„großes“geleistet hat. Beispielhaft seien

hier das Aktionsbündnis von 1992 gegen
die demokratisch, sozial und ökologisch
mangelhaften Maastrichter Verträge ge-

nannt,° sowie die Beteiligung am Bürger-
forum Paulskirche 1993 und 1994 und
an der Kampagne gegen den Großen
Lauschangriff 1996. Hinzu kommen die
zweimal jährlich stattfindenden BAKJ-
Kongresse, die im Sommer meistrechts-

politischen Schwerpunktthemen und im
Winter insbesondere der „Selbstorgani-

sation“ gewidmet sind. Hier wurde im-
mer auch Öffentlichkeitsarbeit mittels
Resolutionen und Aktionen betrieben.
Die TeilnehmerInnen des letzten

Sommerkongresses in Hamburg spra-

chen sich gegen den aktuellen Abbau
von Grundrechten aus und demonstrier-
ten gemeinsam mit den ReferentInnen
gegen einen geplanten Naziaufmarsch.®
Gerade im Hinblick auf die zahlrei-

chen Kongressederletzten Jahre richtet

sich das Augenmerk auf eine wichtige
Prämisse der Arbeit des BAK]J,die sich
in den vergangenen Jahren wohl zu

Rechtnicht verändert hat: „Priorität
hat die Außenwirkung nach in-
nen“.’ Was damit gemeintist, läßt

sich noch am besten bei einem
Kongreßbesuchselbsterfahren. Vie-
le StudienanfängerInnen machen

dort die enorm beruhigende Erfah-
rung, daß es zumindest bundesweit
nocheinige hundert links-alternative
RechtswissenschaftlerInnen gibt, und

selbst auf „alte BAKJ-Hasen“ kön-
nen sich die Kongresse noch anre-
gend und vor allem motivierend in

bezug auf ihre rechtspolitische Arbeit
auswirken. Der SprecherInnenrat trägt
zwischen diesen Bundestreffen vor al-
lem durch die regelmäßige Erstellung
eines Rundbriefes zur „Außenwirkung

nach innen“ bei. So werdenalle Interes-
sierten über die Arbeit der BAKJ-Grup-
pen auch in kongreßlosen Zeiten infor-
miert und auf rechtspolitisch relevante
Themen und Termine hingewiesen.

Dementsprechendläßt sich zum Schluß
auch festhalten, was allen am BAKJ

Beteiligten wohl schon immer klar war:
die Grundlage und der beste Grund für
den BAK]J sind funktionierende Basis-
gruppen. Hiervon Könnte es ruhig noch
mehr geben, aber zumindesthatsich ihre
Zahl seit der Gründung immer wieder
erhöht. So thematisierten 1989 noch 18
Gruppen rechtspolitische Fragen, wäh-
rend es 1995 schon 21 waren und sich
heute ganze 24 Gruppen zu eben diesem

Zweck im BAK]J organisieren. Für deren

Mitglieder und sicher auch für andere
kritische RechtswissenschaftlerInnen ist
der BAKJ zweifellos eine gute und
wichtige Organisation.
Jens Neubert sutdiert Jura in Ham-
burg und ist Mitglied des BAKJ-
SprecherInnenrats.
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